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Landtagsschluss rom März 1896, die Reform der 
Inländischen Grundsteuer betreffend. 
1) Auf gegenwärtigem Landtage ist auf den Kreisversamm­
lungen eine unter dem Vorsitz des Herrn residierenden Landrats 
aus 8 Gliedern (je zwei aus jedem Doppelkreise) bestehende 
Kommission zu erwählen, die beauftragt wird: 
a. unter Hinzuziehung technisch geschulter Kräfte eine Grund­
taxe zur Einschätzung aller Kulturländereien und der 
Weide aufzustellen, die den thatsächlich vorhandenen, die 
Ertragsfähigkeit bedingenden, natürlichen Faktoren Rech­
nung trägt; 
b. auf der Basis dieser Grundtaxe die vorliegenden Kom­
missionsvorschläge einer ergänzenden Ueberarbeitung zu 
unterziehen; 
c. ihre Ausarbeitungen mit einer möglichst detaillierten 
Berechnung der, aus der Steuereinschätzung sich erge­
benden, Kosten und mit dem Entwurf einer, mit der 
livländischen adeligen Güterkreditsozietät zu erzielenden 
Vereinbarung über deren etwaige Teilnahme an den 
Bonitierungskosten, einem hierfür einzuberufenden ausser­
ordentlichen Landtage vorzulegen. 
2 )  Die livländische adelige Güterkreditsozietät ist zu er­
suchen, durch 2 Delegierte an den Kommissionsverhandlungen 
behufs Geltendmachung ihrer Bedürfnisse in Bezug auf eine neue 
Bodengraduierung teilzunehmen. 
II. 
Die Classificirung des Bodens in Lirland, 
nach den von Jacob Johnson ausgearbeiteten und veröffentlichten 
(Mitau 1839) „Grundsätzen der Veranschlagung landwirtschaftlicher 
Grundstücke". 
A. Der Garten- und Ackerboden wird in 
folgende Classen getheilt: 
1. Classe. 
„So nennt man denjenigen Boden, dessen Oberfläche 12 bis 24 Zoll mehrentheils schwarze 
Erde tief hat und auf einem festen Lehmgrunde oder auf einem feinen festen weissen 
oder rothen Sand- oder auch auf Steingrund oder Felsen ruht." (Alte Erdtaxe.) [11. bis 
12. Korn über die Saat Ertragsfähigkeit.] 
Bei Berücksichtigung der Erdmischung zerfällt der Boden der ersten 
Classe nothwendig in 2 Arten, die in Hinsicht ihrer Zusammensetzung und 
bindenden Eigenschaft von einander zwar sehr verschieden, in Hinsicht 
ihrer Ertragsfähigkeit aber einander ganz gleich sind, nämlich: 
a. in Weizenboden, d. h. Boden, der 60 bis höchstens 85 Procent Thon, 
nicht unter 6 Procent fruchtbaren Humus und das übrige an Sand 
hat. Er sieht im feuchten Zustand schwarz oder schwarzbraun, 
im trockenen dunkelgrau oder dunkelbraun aus, und muss die 
Tiefe von wenigstens 18 Zoll haben. 
Nur bei einer abschüssigen Lage kann der Untergrund bei diesem 
Boden undurchlassend sein, wobei aber die Abdachung durchaus so be­
schaffen sein muss, dass jede überflüssige Feuchtigkeit freien Ablauf hat, 
und die fruchtbare Ackerkrume durch das entweichende Wasser nicht in die 
Niederung oder ganz fortgeführt wird; bei einer ebenen Lage dagegen, wo 
das Wasser nicht freien Abfluss hat, ist es ein Haupterforderniss, dass der 
Untergrund durchlassend ist. Das Feld muss ferner eine solche Lage 
haben, dass die Sonne den grössten Theil des Tages darauf scheinen 
kann, also, wenn es ein Abhang eines Berges oder die Seite einer be­
deutenden Anhöhe ist, eine Neigung nach Süd-Ost, Süden oder Süd-West 
haben. 
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Diese Bodenart erkennt man nach blossem Anblick und 
durch Anfühlen an einem besonderen gebundenen, compacten 
Zustand und sie erscheint darum gewöhnlich in Klössen, die um 
so weniger bindende Kraft zeigen, je humusreicher der Boden ist; 
im feuchten Zustande äussert sich diese Lockerheit in einem noch 
grösseren Grade. Man erkennt diesen Boden aber auch an einem 
eigenthümlichen Thongeruch und einem gewissen, sich in einem be­
stimmten Grade äussernden fettigen Anfühlen, welches letztere ihn 
sehr scharf von einem magern Thon unterscheidet. 
b. in starken Gersten- und vorzüglichen Roggenboden; milden Thon- und 
humosen Lehmboden. 
Dieser Boden hat 40 bis 60 Procent Thon oder 40 bis 60 Procent 
Sand und nicht unter 6 Procent fruchtbaren Humus. Ist der Thongehalt 
prädominirend, so muss der Untergrund durchlassend oder das Feld ab­
schüssig sein. Wenn dagegen der Sandgehalt vorwaltend ist, kann der 
Untergrund schon etwas undurchlassender, aber nie ganz undurchlassend 
sein, bei undurchlassendem Untergrunde mehr als der Thonboden eine 
wagerechte, aber nie eine ganz unabschüssige Lage haben. Er sieht im 
feuchten Zustande dunkel- oder schwarzbraun und im trockenen bräunlich­
grau oder braun aus. 
Das besondere Fettige des Humus ist ebenfalls sehr zu fühlen, und 
zwar um so stärker, je weniger er Thon enthält. Dieser Boden muss eben­
falls eine Tiefe von wenigstens 18 Zoll (Mutter- oder Obererde) haben. 
Die nach Norden zu abschüssige Lage des Feldes, wo nämlich die 
Sonne demselben entzogen ist, setzt den Boden ci in der Regel in die dritte 
Classe; oft aber auch, wenn die Anhöhe nicht steil ist, nur in die zweite. 
Der Boden b fällt durch diese nordseitige Abdachung selten unter die 
zweite Classe. Ein undurchlassender Untergrund bei ebener Lage setzt 
den Boden a in die vierte Classe oder macht ihn zum Ackerbau ganz un­
brauchbar; der Boden b dagegen fällt wegen eines undurchlassenden Unter­
grundes um so weniger, je mehr er Sand enthält; also in die zweite, dritte 
und auch wol in die vierte Classe. Alle diese Abweichungen lassen sich 
nicht beschreiben, sondern müssen durch Anschauung erkannt werden. 
IL Classe. 
„So nennt man denjenigen Boden, dessen Oberfläche schwarzbraune oder schwarze Erde 
eine halbe Elle oder etwas weniger tief hat und auf einem festen Lehmgrunde oder auf 
einem festen gelben oder weissen Sandgrunde ruht." (Alte Erdtaxe.) [9. bis 10. Korn 
über die Saat Ertragsfähigkeit.] 
In Hinsicht des Mischungsverhältnisses und der Tiefe der Acker­
krume zerfällt diese Classe in folgende Arten, die ebenfalls in Hinsicht 
des Werthes einander ganz gleich sind, nämlich: 
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a. in die beiden bei der ersten Classe angeführten Bodenarten in allen 
ihren Mischungsverhältnissen, nur mit einer Tiefe der Obererde 
von exclusive 18 Zoll bis inclusive 12 Zoll. 
Es gehören bei dieser Tiefe % zur ersten und Vs zur zweiten Classe. 
Dieselben Bodenarten von exclusive 12 Zoll bis 9 Zoll Tiefe, gehören 
72 zur ersten und Vs zur zweiten Classe. Ist die Tiefe bei diesen Boden­
arten von 9 bis 7 Zoll, so wird Vs zur ersten und 2/3 zur zweiten 
Classe gezählt. 
b. in gewöhnlichen Gersten- oder guten Roggenboden. Boden mit 40 bis 
60 Procent Thon oder auch 40 bis 60 Procent Sand und bis 
5 Procent fruchtbaren Humus; die Tiefe kann verschieden sein, nur 
nicht viel unter 12 Zoll. Sind bei 12 Zoll Tiefe 5 Procent Humus, 
so gehört Va davon zur ersten und 2/s zur zweiten Classe; sind 
5 Va Procent und darüber fruchtbaren Humus, so ist Va zur ersten 
und Vs zur zweiten Classe zu zählen. Ist dagegen die Tiefe nicht 
voll 12 Zoll, der Humusgehalt aber 5 Procent und darüber, so ist 
für jede 2 Zoll Tiefe V2 Procent Humus als Aequivalent anzu­
nehmen; 4V2 Procent Humus und 12 Zoll Tiefe und 5 Procent 
Humus und 10 Zoll Tiefe sind normale Eigenschaften der zweiten 
Classe. Hinsichtlich des Untergrundes und der übrigen Eigen­
schaften des Bodens gilt alles dasjenige, was beim Boden b der 
ersten Classe gesagt ist, nur im Anfühlen äussert er sich nicht in 
demselben Grade fettig, weil er nicht so humusreich wie jener ist; 
c. in kleinen Weizenboden. Boden, der über 60 Procent Thon und 
5 Procent fruchtbaren Humus hat. Seine Farbe ist im feuchten 
Zustande dunkelbraun, im trockenen aber hellbraun. Er ist 
bedeutend bindender, als der Boden a der ersten Classe, und 
zeigt auch die eigenthümliche Fettigkeit jenes Bodens nicht in 
einem so bedeutenden Grade. Der Thongeruch ist stärker als bei 
der ersten Classe. 
Hat dieser Boden 4 V2 Procent fruchtbaren Humus, so 
gehört er halb, und hat er nur 4 Procent Humus, so gehört er 
ganz zur dritten Classe; im letzteren Zustande zeigt er sich noch 
bedeutend bindender und magerer. 
Was die abschüssige Lage des Feldes nach Norden zu und den 
undurchlassenden Untergrund betrifft, so gilt das in dieser Hinsicht bei 
der ersten Classe Gesagte auch von dieser Classe, d. h. was dort in die 
zweite Classe fällt, das fällt hier in die dritte Classe u. s. w. 
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III. Classe. 
„So nennt man denjenigen Boden, dessen Oberfläche hellbraune Erde 5, 6 bis 7 Zoll tief 
hat und auf einem losen gelben Sandgrund ruht." (Alte Erdtaxe.) [7. bis 8. Korn über 
die Saat Ertragsfähigkeit.] 
Auch diese Classe zerfällt in folgende gleichen Werth habende 
Abtheilungen: 
a. in strengen Thon- oder mageren Weizenboden, Boden, der unter c der 
zweiten Classe beschrieben ist, wenn derselbe 3Vs bis 4 Procent 
fruchtbaren Humus hat. 
b. in den sogenannten sandigen Lehmboden. Er sieht im trockenen 
Zustande graubraun auch lichtbraungrau, im feuchten dunkelbraun­
grau aus. Er bildet gar keine Klösse, sein Sandgehalt ist 60 bis 
75 Procent und der fruchtbare Humusgehalt 4 Procent. Die 
Tiefe der Krume ist selten über 7 Zoll; nicht aber eine grössere 
Tiefe, wol aber ein etwas undurchlassender Untergrund, hebt ihn 
im Werthe. 
Im normalen Zustande muss der Untergrund etwas undurcli-
lassend sein, und zwar um so undurchlassender, je sandreicher 
die Erdmischung ist. Freilich darf die Lage bei einem so 
undurchlassenden Untergrunde nicht ganz eben sein, damit das 
Wasser nicht in zu grosser Quantität darauf stehen bleibe und 
Versumpfungen veranlasse. 
Ist der Untergrund aber ein durchlassender Sand oder 
Grand (gewöhnlich mit Eisenoker vermischt) oder auch kalkhaltig, 
so sinkt der Boden, je nachdem es der Fall beim Minimum oder 
Maximum des Sandgehalts ist, um Vs oder um die Hälfte in die 
vierte Classe. 
c. in den in der ersten und zweiten Classe unter b und b beschriebenen 
Boden, nur mit einem Humusgehalt von 3Va bis 4 Procent; 37a 
Procent Humus kann als Normalzustand betrachtet werden; jedes 
72 Procent weniger setzt den Boden zur Hälfte in die vierte und 
jedes V2 Procent mehr um Vs in die zweite Classe. Seine Tiefe 
der Krume ist gewöhnlich nicht über 7 Zoll, wo sie aber auch 
grösser ist, da wird der Boden dadurch doch nicht gehoben. 
Dieser Boden ist schon sehr mager anzufühlen und der magere 
Zustand der darauf stehenden Pflanzen zeigt ihn schon sehr unter­
schieden von den vorhergehenden Classen. 
d. in guten Moorboden. Dieser Boden hat einen sehr grossen Humus­
gehalt, oft bis 30 Procent und viel darüber, welcher aber entweder 
Säure enthält oder mehrentheils unauflöslich ist, und also für die 
Vegetation sich nicht ganz wirksam zeigt. Der Thongehalt ist in 
der Regel sehr gering und in diesem Fall ist der Boden so leicht, 
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dass das Pulver davon auf dem Wasser schwimmt. Normal aber 
für diese Classe sind 20 bis 30 Procent Thon. 
Dieser Boden erscheint im feuchten Zustande als eine 
schwarze, und im trockenen als eine dunkelbraune, lockere, leichte 
Erde, welche meistens begierig Wasser einsaugt, jedoch dieses 
nicht, wie der Sand, hindurchlässt, sondern es gleichsam schwamm­
artig in sich gebunden hält. Dieser Boden ist der sogenannte 
angeschwemmte Niederungsboden, der gewöhnlich zum Kohlanbau 
benutzt wird. Mit 40 Procent Thon gehört dieser Boden schon, 
im Fall seine Trockenheit den Anbau von Getreide gestattet, in 
die zweite und bei gehöriger Tiefe auch wol in die erste Classe. 
Ist dieser Boden aber sehr trocken und hat er wenig Thon, so 
wird er sehr pulverig und leicht; in diesem Zustand kann er auch 
nicht mehr zum Kohlanbau, sondern zu Buchweizen, Kartoffeln, Hafer 
etc. benutzt werden. Sinkt der Thongehalt auf 15 Procent und 
darunter, so gehört der Boden zur vierten Classe. Auf die Tiefe 
ist bei diesem Boden durchaus keine Rücksicht zu nehmen, weil 
er oft Faden tief ist, nur muss sie nicht unter 7 Zoll sein. 
IV. Classe. 
„So nennt man denjenigen Boden, dessen Oberfläche hellbraune oder graue Erde 3, 4 
bis 5 Zoll tief hat und auf einem hellen oder dunkelgelb gefärbten losen Sand oder 
auch auf einem weissen Lehmgrund ruht." (Alte Erdtaxe.) [4. bis 5. Korn über 
die Saat Ertragsfähigkeit.] 
Diese Classe zerfällt in folgende Arten, welche ebenfalls unter sich 
einen gleichen Werth haben: 
a. in schlechten Moorboden oder torfigen Boden, d. i. in den in der 
dritten Classe unter d beschriebenen Boden, wenn er 15 Procent 
und darunter Thon hat. 
b. in den mageren Gersten- oder Roggenboden. Boden, der entweder 
40 bis 60 Procent Sand oder 40 bis 60 Procent Thon hat und 
im Normalzustand nicht unter 3 Procent fruchtbaren Humus haben 
darf. Die Tiefe der Krume ist gewöhnlich 5 Zoll, selten etwas 
darüber, was ihn jedoch nicht im Werth hebt; mehrentheils aber, 
wenn die Tiefe von 5 Zoll abweicht, ist sie geringer und mit 
jedem Zoll Tiefe weniger als 5 Zoll sinkt er um Vs Classe 
niedriger, d. h. für jeden fehlenden Zoll wird xk von der ganzen 
Fläche als nutzlos veranschlagt werden müssen. Der Untergrund 
bei dieser Bodenart ist gewöhnlich ein gelber, loser und nasser, 
mit Eisenoker stark vermischter Sand oder der weisse taube Thon; 
beide sind an und für sich nicht nur ganz unfruchtbar, sondern 
sie entziehen auch, wenn sie bei etwas tieferem Pflügen mit der 
Ackerkrume vermischt werden, der übrigen Krume eine Menge 
Pflanzennahrung, ohne jedoch selbst fruchtbar zu werden. Durch 
wiederholte Anwendung des thierischen Düngers und mehrjährige 
Verarbeitung, also erst nach einem Aufwände von bedeutenden 
Kosten, können sie freilich wol in Ackerkrume verwandelt werden. 
c. in den Sand- oder Haferboden. Dieser Boden hat 60 bis 80 Procent 
Sand, sehr wenig Thon und eine Menge unauflöslichen oder 
sogenannten verkohlten Humus mit wenigstens 3 Procent frucht­
barem Humus. Im feuchten Zustande sieht er schwarz und im 
trockenen grau aus, und neben den Sandkörnern unterscheidet 
man deutlich die schwarzen Körnchen des unauflöslichen Humus. 
Dieser Boden ist sehr hitzig und das Wasser verdunstet 
aus ihm sehr schnell, daher ist für diesen normalen Zustand ein 
etwas undurchlassender Untergrund erforderlich. Gewöhnlich aber 
ist der Untergrund auch Sand, und dieser setzt ihn, je nachdem 
der Boden mehr oder minder von dem für die Vegetation erfor­
derlichen Feuchtigkeitsgrade abweicht, um V3 oder um die Hälfte 
in die Impedimente (Werthlosigkeit). 
Eine grössere Tiefe der Krume als 5 Zoll kommt bei 
diesem Boden in keinen Betracht, nur darf sie nicht darunter sinken. 
d. in den magern Thonboden oder Schluff. Er sieht weiss oder bläulich, 
oder auch hellgrau aus, ist gewöhnlich so mager und hart, dass 
seine Bestellung als Acker sich beinahe gar nicht lohnt. Sein 
Humusgehalt ist circa 2 Procent, welche in einem so strengen 
Thon von 60 bis 80 Procent fast verschwinden. Um die schwie­
rigere Bearbeitung mit zu berücksichtigen, kann derselbe nur mit 
JA als vierte Classe, und mit 3A als Impediment veranschlagt 
werden. 
Der strenge rothe Thon dagegen ist schon weit besser, seine 
rothe Farbe rührt vom Eisenoxyd her, welches ihn mürber macht. 
Der Thongehalt ist bei ihm ebenfalls 60 bis 80 Procent, und der 
Humusgehalt besteht aus 3 bis excl. 3V2 Procent. 
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B. Die Wiesen oder Heusehläge. 
Wiewol der Ertrag der Wiesen und die Qualität des Heues auch 
von der Erdmischung abhängig ist, so ist eine Classificirung und Boniti-
rung derselben nach dem Boden allein, aus dem Grunde unmöglich, weil 
der mehr oder weniger trockene Zustand des Bodens, der schwer zu 
berücksichtigen ist, auf den Pflanzenwuchs von sehr bedeutendem 
Einfluss ist. 
Es ist daher viel zweckmässiger, die Classen der Wiesen nach der 
verschiedenen Nahrhaftigkeit des von ihnen gewonnenen Heues festzu­
stellen, und sind demnach folgendergestalt vier Classen von einander 
zu unterscheiden. 
I. Classe. 
„Langes dichtgewachsenes Bächengras, wo von einer Tonnstelle Landes ein und ein 
halbes Fuder Heu geerntet wird (pro Lofstelle 40 bis 45 LM Heuerlrag)." 
(Alte Wiesentaxe.) 
a. Pflanzen, die absolut die erste Classe geben. 
Erklärung der Zeichen: 
Q Einjährige Pflanzen, Zweijährige Pflanzen. 
2\. Perennirende Pflanzen. 
Triticum repens, Queckengras, lettisch $eefa, estnisch 
Drra3 rof)Iji (kommt zwischen den Aeckern vor) 
Anthoxanthum odoratum, Ruchgras, lett. £abafa3fa§le 
estn. Sftaarjciljein 
Alopecarus pratensis, Wiesenfuchsschwanz . . . 
Phleum pratensis (pratense), Wiesenlischgras, Ti 
mothiigras 
Festuca elatior, Wiesenschwingel 
Festuca flaitans (Poa ftuitans), Schwaden, Manna 
Schwingel, lett. ^i^lu fa^Ie, Salba fafjte, estn 
$artft Ijein 
Poa annua, Sommerrispengras 
Poa angustifolia, Schmalblättriges Rispengras (Bird 
gras der Engländer) 
Avena flavescens, Gelbliches Habergras .... 
Avena elatior (Holcus avenaceus), Haberartiges Honig 
gras, Französisches Raigras, estn. Äaera l)aggo 
Bromus mollis, Weiche Trespe 
Bromus giganteus, Grosse oder Futtertrespe . . 
(Alle Trespen heissen lett. Safjtfdju aufa 
estn. &u3treb oder ßuäteb). 
Blüthezeit. 
Juni - Septbr. 
d. ganz. Sommer 
Mai - Juli 
Juni - Septbr. 
Juni - August 
Juni - August 
d. ganz. Sommer 
Mai - August 
Juni u. Juli 
Juni 
Juni u. Juli 
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Blüthezeit. Aus­dauer. 
Holcus lanatus, Wolliges Honiggras Juni u. Juli 2J-
Trifolium pratense, Gemeiner rother Klee .... Juni • August y-
Trifolium repens, Weisser kriechender Klee . . . Juni u. Juli 
Trifolium agrarium, Goldfarbener Klee, Hopfenklee d.ganz Sommer o 
Trifolium hybridum, Bastardklee (fleischfarbig) . . Juni u. Juli 
Trifolium alpestre, Waldklee (bräunlich) .... Juni u. Juli 4 
Lotus corniculatus, Gemeiner Schotenklee .... d.ganz Sommer 2f 
Medicago lupulina, Hopfenartiger Schneckenklee, 
Hopfenluzerne Juni u. Juli <? 
Lathyrus pratensis, Gelbe Platterbse, Honigwicke, 
lett. <2eme§ reeffti (?), estn. Sea päljflab . . . Juni u. Juli 
Vicia Cracca, Vogelwieke (blau), lett. SjMeä oder 
SÜPattaga firniS, estn. &tre fjerneb Juni u. Juli 
Vicia sepium, Zaunwicke Juni u. Juli 
Vicia angustifolia, Schmalblättrige Wicke .... Juni u. Juli 0 
Alchemilla vulgaris, Gemeiner Sinnau, Frauenmantel, 
Löwenfuss, lett. 9iafu fatjle, $rof)f lappa, estn. $äo 
$ort£ f>eitt Mai - Juli V-
Carum Carvi, Gemeiner Kümmel, lett. ßtmetteä, estn. 
ßöömltb Mai - Juli <? 
Achillea millefolium, Schafgarbe, lett. Sutern fafyle, 
$elafd)ft, SDfelfeS faljle, SWetyra fal)le3, SIroju afdjfi, 
estn. ©appt roljlji, Sßerri Ijetn, S^aub reia rofjfyt . Juni u. Juli 
Es wird bei dieser Eintheilung im Allgemeinen angenommen, dass 
die Pflanzen, namentlich aber die Gräser, die Kleearten, der Kümmel und 
die Schafgarbe, vor oder in der ersten Periode der Blüthe zu Heu ge­
mäht werden. 
Ist es etwa in einer Gegend durch Localverhältnisse bedingt, dass 
die Wiesen erst zu einer Zeit gemäht werden, wo ein grosser Theil der 
Pflanzen ausgeblüht hat, so muss der Boniteur besondere Rücksicht darauf 
nehmen und namentlich nur den Zeitpunkt, wo die Pflanzen gemäht 
werden veranschlagen. 
Die ausgeblühten Gräser haben strohige Halme, und der ausgeblühte 
Kümmel und die Schafgarbe holzige Stengel, die höchstens den Nähr­
werth der vierten Classe haben. Die Pflanzen können nun zwar in der 
Periode der Blüthe nach den Zeichnungen erkannt werden; allein es ist 
sehr wichtig, namentlich bei den Gräsern, sie auch vor der Blüthe zu 
erkennen. Die guten Gräser (die in dieser Abtheilung von Triticum bis 
Rolcus genannten Pflanzen) unterscheiden sich von den schlechten, in der 
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vierten Classe vorkommenden, sogenannten Schnitt- oder Riedgräsern 
(Carices) dadurch, dass sie mehr glatte, ebene, nicht gefurchte, dem 
Getreideblatt sehr ähnliche, die Riedgräser hingegen mehr oder minder 
rauhe, oder scharfe, dreieckige, oder gefurchte gleichsam in Falten gelegte 
Blätter haben. Die Halme der guten Gräser sind dem Stroh ähnlich, die 
der Riedgräser hingegen grösstenteils kantig. 
b. Pflanzen, die zur Hälfte die 1. und zur Hälfte Blüthezeit. Aus­
die II. Classe geben: 
dauer. 
Poa pratensis, Grosses oder Wiesenrispengras . . Mai - Juli 1^-
Poa trivialis, Gemeines Rispen- oder Knotengras . d. ganz. Sommer 
Festuca ovina, Schafschwingel Mai u. Juni H-
Holcus mollis, Weiches Honiggras Juni u. Juli 
Aira aquatica, Wasserschmele Juni u. Juli 4 
Aira caespitosa, Rasenschmeie, lett. Smilga, estn. 
Äaäte J)ein Juni u. Juli 
Avena pubescens, Wiesenhaber, Rauhhaber .... Mai u. Juni 
Briza media, Gemeines Zittergras, estn. Sffiärrifemtefe 
rofylji Mai u. Juni O 
Trifolium procumbens, Liegender kleiner Hopfenklee Juni - Septbr. 0 
Medicago falcata, Sichelförmiger Schneckenklee, 
Schwedische Luzerne Juni u. Juli 4 
Die hier genannten Gräser, nähmlich von Poa bis Briza, haben 
zwar denselben Nährwerth, den die unter a angeführten haben, allein 
sie besitzen die Eigenschaft, weniger Blätter zu bilden und eher in die 
Halme zu schiessen, wodurch also der Nährwerth etwas herabgesetzt wird. 
II. Classe. 
„Luxten oder etwas undicht gewachsenes Bächengras, Heusehläge, wo von einer Tonn­
stelle Landes ein Fuder Heu geerntet wird (pro Lofstelle 30 LSU Heitertrag) * 
(Alte Wiesentaxe.) 
a. Pflanzen, die absolut die II. Classe geben: 
Spergula arvensis, Ackerspergel . 
Poa aquatica, Wasserrispengras 
Milium effusum, Ausgebreitetes Hirsegras .... 
Agrostis stolonifera (vulgaris), Gemeines Straussgras, 
lett. aJJcmra faljle, estn. Jla3te fjeitt 
Agrostis canina (Trihodium caninum), Hundsgras, 
lett. SHaura fatyle, estn. ßaSte fjein 
Blüthezeit. Aus­dauer. 
Juni - Aug. O 
Juli u. Aug. 4 
Juni u. Juli 4 
Juni u. Juli 
Juni u. Juli 4 
— 12 — 
Blüthezeit. Aus-daner. 
Melica nutans, Waldperlgras Mai - Juli 4 
Prunella vulgaris, Prunelle, Braunheil, lett. ©tfgal* 
romfdj, estn. $itrgorof)f)i Juli u. Aug. 4 
Veronica Chamaedrys, Waldehrenpreis Mai u. Juni 
Veronica officinalis, Heilehrenpreis, lett. ©emefaptni, 
estn. ^oofSja ro^i, ßagfi iabba, ©oe fjammaSte rof$l Juni u. Juli 4 
Veronica Beccabunga, Bachbunge, lett. 93efbunge3, 
£ufyfu fafyleä, estn. ©eafapätab, ni§ferbu§fe roljfji Juni u. Juli 4 
Leontodon Taraxacum, Löwenzahn, Butterblume . . Mai u. Herbst 4 
Primula veris, Gemeine Schlüsselblume, Himmels-
Mai u. Juni 4 
Aira flexuosa, Drahtschmele Juni u. Juli 4 
Fragaria vesca, Wilde Brdbeere (Blätter derselben) Mai - Juli 4 
Polygala amara. Bittere Kreuzblume Juni 4 
Polygala vulgaris, Gemeine Kreuzblume Juni 4 
Aegopodium Podagraria, Gerardskraut, Nahten, lett. 
(Saljrfe, estn. 9fabib Mai u Juni 4 
b. Pflanzen, die zur Hälfte die II. und zur Hälfte 
die III. Classe geben: 
Melica coerulea, Blaues Perlgras Juni - Septbr. 4 
Lolium perenne, Ausdauernder Lolch, Englisches 
Raigras Juni - Aug. 4 
Plantago major, Grosser Wegerich, Wegeblatt, lett. 
3efu lapo, estn. £ee le^tjeb d. ganz. Sommer 4 
Campanula rotundifolia, Rundblättrige Glockenblume Juni - Aug. 4 
Sanguisorba officinalis, Wiesenknopf, lett. 2li3fartne Juni - Aug. 4 
Scabiosa succisa, Sumpfskabiose, lett. ßafu nteljle, $a|'u 
lefype, ©ella Eoftini, SSHlfu mefjle August 4 
Melampyrum nemorosum, Blauer Wachtelweizen, lett. 
Saljna fa^Ie, estn. &ärja Ijeht, 3aattiroJ$i . . . Juni u. Juli O 
Melampyrum pratense, Gemeiner Wachtelweizen . . Juni u. Juli 0 
Trollius europaeus, Troll- oder Dotterblume, lett. 
$of)rmg, 33ulta peere, 2luna galtowa, ^cclaiö toisbulS, 
estn. ÄuUcrfuppub Juni u. Juli 4 
Euphrasia officinalis, Gemeiner Augentrost, lett. 
©emcS filittfdj, 2ltraitnite8, estn. ©ilmaropi . . August O 
Euphrasia Odontites. Rother Augentrost .... August O 
— 13 — 
Pimpinella Saxifraga, Weisse Biberneil, lett. iSirbä 
faljle, üRoarrtneä, estn. Sfläreb 
Cardamine pratensis, Wiesenkresse, lett. Jlefyrftö, 
Ilf)ben3 ftelroffcfjt, estn. <£>atna freSfib . . 
Tragopogon pratensis, Wiesenbocksbart 
Lysimachia Nummularia, Rundblättrige Lysimachie 
Fumaria officinalis, Gemeiner Erdrauch, Taubenkropf, 
lett. aJkfjteä fafjle, estn. (Smmatu3, $uncmb . . 




Mai u. Juni 
Juni 
Juni u Juli 
Juni 





D i e  i n  d i e s e r  C l a s s e  u n t e r  a von Poa aquatica bis Melica nutans 
und unter b als Melica und Lolium genannten Gräser haben im Zustande 
der Blätter den Nährwerth der ersten Classe, sie besitzen aber eben­
falls die Eigenschaft, alsobald in Halme zu schiessen, wodurch sie an 
Nährwerth viel verlieren. 
III. Classe. 
„Morast-Heuschläge, welche kein Moos halten, wo von einer Tonnstelle drei viertel Fuder 
Heu geerntet wird (pro Löf stelle 18 bis 20 Ltf Heuertrag)." (Alte Wiesentaxe.) 
lett 
a. Pflanzen, die absolut die III. Classe geben: 
Dactylis glomerata, Knaulgras 
Cynosurus cristatus, Kammgras 
Agrostis Spica venti, Grosse Ackerschmele, 
©milga, estn. flaute tjein 
Scabiosa arvensis, A c k e r s k a b i o s a  . . . .  
Primula farinosa, Rothe Schlüsselblume, Schwalben-
auge, lett. ÖeSbettgae agä oder ajtina, estn. 9teüfi 
tinnab 
Thymus Serpyllum (sylvester), Waldthymian, Quendel 
lett. ßaitftt eglite, estn. 9?abbaribufe ro&fyi . . 
Origanum vulgare, Gemeiner Dost, Wohlgemuth 
milder Majoran, lett. SHüttbeä farfanä, estn. ^unnab 
SRaeSte punnab 
Orchis maculata, Gefleckte Ragwurz, Heirathsblume 
Orchis morio, Triftenragwurz, Knabenkraut, Salep 
Orchis latifolia, Händleinwurz, Hohlstielige Ragwurz 
Blüthezeit. 
d. ganz. Sommer 
Juni u. Juli 
Juni u. Juli 
d. ganz. Sommer 
Mai u. Juni 
Juni - Herbst 
Juli u. Aug. 
Juni 
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Orchis militaris, Grosser Kuckuk, Gehelmte Ragwurz 
Orchis (Plantanthera) bifolia, Weisse wohlriechende 
Orchis 
A l l e  O r c h i s  h e i s s e n  i m  L e t t i s c h e n  S D f e g u f e ä  
l a p a ,  S ß e e f t i n t  o d e r  ß u m o f e g  u n d  i m  E s t ­
n i s c h e n  S u u b a  n i n g  S u m m a t a  ! ä p p a b .  
Viola tricolor, Stiefmütterchen, lett. 2ltraitnite3, estn. 
9)tailo3fe ro^i 
Viola odorata, Märzveilchen, lett. SBtjoleS, estn. 5J?aljIa 
fannifcäfeb 
Oentiana (Erythraea) Centaurium, Tausendgülden­
kraut, lett. UlSetybera fafyle, 25rubfa fafjle, üJlafjteg 
faljle, estn. Slngeramrreb 
Phalaris arundinacea, Rohrartiges Glanzgras . . . 
Campanula rapanculus, Essbare Glockenblume . . 
Campanula rapunculoides, Rapunzel artige Glocken­
blume 
Campanula patula, Schwedische Glockenblume . . 
D i e  G l o c k e n b l u m e n  h e i s s e n  l e t t .  
n i f d & i  u n d  e s t n .  ß a r r i f e l l c t b  ( ? ) .  
Menyanthes trifoliata, Bitterklee, Zottenblume, lett. 
$upu lapa, estn. Ubbale^cb 
Pulmonaria offtänalis, Lungenkraut, lett Safatfdje . 
Galium boreale, Nördliches Labkraut, lett. Uftabara, 
estn. SJiabarab 
Thlaspi bursa pastoris. Kleine Hirtentasche, lett. 
SpltfjUttfd), estn. &iire förttmb, SlaSfi tub* 
barab, Suuroalloljetn 
b. Pflanzen, die zur Hälfte die III. und zur Hälfte 
die IV. Classe geben: 
Sonchus palustris, Sumpfgänsediestel, lett. Meente. 
estn. Sänncsie fapstaö 
Rumex acetosa, Grosser Sauerampfer 
Rumex acetosella, Kleiner Sauerampfer, lett. üjfalj5 
benä, estn. §appo oblifab 
Oeranium sanguineum, Blutrother Storchschnabel . 
O e r a n i u m  p a l u s t r e ,  S u m p f s t o r c h s c h n a b e l  . . . .  
Oeranium pratense, Blauer Wiesenstorchschnabel . 
A l l e  S t o r c h s c h n a b e l  h e i s s e n  l e t t .  S t a l j r E a  
b e g u n S ,  © a n b r a  b e g u t i S ,  e s t n .  H ü l l t  E t i i U  
i t e b ,  ß u ä j i f u b ,  n ö f o  r o f j l j i  
Potentilla Anserina, Fingerkraut, Gänseblümchen, 
lett. $latfal)jite§, sDtourim, estn. &amii ro^i, 
rofjfji . 
Blüthezeit. Aus­dauer. 
Mai u. Juni 4 
Mai u. Juni 4 
d. ganz. Sommer O 
April u. Mai 4 
Juli u. August 0 
Juni u. Juli 4 
Juni c? 
Juli 4 
Juni u. Juli c? 
Juli u. August 4 
Mai. 4 
Juli u. August 4 
April-Septbr. G 
August 4 
Mai u. Juni 4 
Mai u. Juni 4 
Juni u. Juli 4 
Juni 4 
Juni 4 
Juni u. Juli 4 
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IT. Classe. 
„Morast-Heuschläge, welche eine Moosdecke haben, oder trockene und dürre Land-Heu­
schläge. Der Ertrag von diesem Grade wird auf eine Tonnstelle ein halbes Fuder Heu 
gerechnet (pro Lofstelle 12 bis 15 L& Heuertrag)." (Alte Wiesentaxe.) 
a. Pflanzen, die absolut die IV. Classe geben: 
Bhinanthus Crista galli, Wiesenklapper, lett. Stöa« 
gitl£, Sßlaftint 
Heracleam Sphondylium, Bärenklau, lett. 23af)rffcfjeEe, 
estn. Harroputfe 
Chaerophyllum sylvestre, Gemeiner Kälberkopf, lett 
ßaljrroeleä, estn. $of)lja>putfeb .... 
Galium verum, Gelbes oder wahres Labkraut, lett 
aWobara oder SeelaS maranaS, estn. ßobbufe tnab 
barab 
Galium Aparine, Kletterndes Labkraut, lett. 2Jtar> 
nafaS oder ÜWaljrtaEaä, estn. S^oobftEab, 2Birna ro^i 
Hieracium paludosum, Sumpfhabichtskraut . . . 
Hieracium umbellatum, Grosses Habichtskraut 
Hieracium cymosum, Langes Habichtskraut . . 
Polygonum Bistorta (die Pferde fressen es nicht) 
Wiesenknöterich, lett. Salffdju fafrte . . . 
Geum urbanum, Gelbes Benedictenkraut, lett. ©irgu 
nagt, ^abf^t, estn. Üflamölab .... 
Geum rivale, Wasserbenedictenkraut . . . 
Tormenti l l a  e r e c t a ,  T o r m e n t i l l ,  l e t t .  5 R e t e j a m a  f a f t t e  
SReitiHi, estn. SEebre mabbarat, 9iabba juur 
Anchus'a officinalis, Rauhe Ochsenzunge, lett. SBefjrfdjit 
tncljle, estn. Harro oljtjab 
Valeriana officinalis, Baldrian, lett. 23albrian3, 33uU 
beriafd), 23ulberjaf}ni, estn. $alberian, Uettefäia voW 
Angelica sylvestris, Waldangelik, Engelwurz, lett, 
©d&auta fafne, ©oroju garfe, ©irbfeneS, Siljtfd&a 
ftreebuts, estn. £ein*putfe 
Carex flava, Gelbe Segge, gelbes Riedgras 
C a r e x  i n t e r m e d i a ,  M i t t l e r e  S e g g e  . . . .  
Carex collina, Bergriedgras, Bergsegge . . 
Carex recurva, Schlaffe Segge 
D i e  Carices h e i s s e n  i m  l e t t .  © r i f ) f l $ ,  
e s t n .  S ö f y r o i f f j e i t t ,  S o i f i n .  
im 
Blüthezeit. 
Mai u. Juni 
Juni u. Juli 
Mai u. Juni 
d. ganz. Sommer 
d.ganz. Sommer 
Juli 
Juli u. August 
Juli u. August 
Mai u. Juni 
Juni u. Juli 
Mai u. Juni 
Juni u. Juli 
Juni u. Juli 
Juni u. Juli 
Juni u. Juli 
Mai u. Juni 
Juni 
April u. Mai 
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b. Pflanzen, die nur den halben Werth der IV. Classe 
geben: 
Epilobium angustifolium, Weidenröschen, Antonius­
b r a u t ,  l e t t .  H a f t f u  r o f c  
Triglochin palustre, Sumpfdreizack, Harums . . . 
Agrimonia Eupatoria, Odermennig, lett. SDabfitytä, 
Stfyftabidji, estn. ßrääfib, s])Jarja*fabbafab . . . 
Arundo phragmites, Gemeines Rohr, lett. Vectra, 
6teebr£, estn. ^ßitftrog 
Scirpus silvaticus, Waldbinse 
Scirpus lacustris, Teichbinse 
Scirpus palustris, Sumpfbinse 
Scirpus caespitosus, Torfbinse 
D i e  B i n s e n  h e i s s e n  i m  l e t t .  ® u n t ,  
s J J ? e e b t ,  © t e b b e r ä ,  2 J ? a u f l e j i ,  e s t n .  ß o r f *  
j a b ,  ß o n n a  o 3 j a b .  
Carex dioica, Getrennte Segge 
Carex pilulifera, Pillensegge 
Carex limosa, Schlammsegge . 
Carex panicea, Schwadensegge 
Blüthezeit. 
Juli 
Juni u. Juli 
Juli-Septbr. 
Juli u. August 
Juni 
Juli 
Mai u. Juni 





Pflanzen, die gar keinen Fntterwerth haben: 
Pastinaca sativa, Wilder Pastinak, lett. 3Jfore, estn. 
3J?ori putfe 
Saxifraga granulata, Körniger Steinbrech .... 
Lychnis Flos cucculi, Lichtnelke, Kuckuksblume, 
lett. SDfegufe pule 
Lychnis viscaria, Theernelke, lett. 2lftn$ fetale, estn. 
£brroa lilleb 
Equisetum hiemale, Winterschachtelhalm, estn. Hörbe 
oSjab (?) 
Equisetum palustre, Sumpfschachtelhalm, estn. ©ooäjab 
Equisetum fluviatele, Flussschachtelhalm, estn. 2Bee= 
oäjab 
Equisetum arvense, Ackerschachtelhalm, estn. $olb* 
o^jab 
D i e  S c h a c h t e l h a l m e  h e i s s e n  l e t t .  < 5 ü g a *  
o d e r  ^ 3 u r n > u * 2 l f £ r a u f < $ ( i ä .  
Blüthezeit. 
Juli. u. August 
M a i  u .  J u n i  
J u n i  u .  J u l i  
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Caltha palustris, Kuh- oder Schmalzblume, lett. Blüthezeit. Aus­dauer. 
rene, ^bri, $thtrnifcfj, ^umu pule, estn. Hanna 
foljab, SBarfU'fabjab ! Mai u. Juni 4 
Anthemis Cotula, Ranei, Hundechamille, lett. Sunu 
fimeltä, estn. Hanna perfeb . . Juli 0 
Oeranium robertianum, Stinkender. Storchschnabel, 
lett. 9Jiatu faljle, estn. *J3u3fu ro^i, Hutli füüneb . Juni O 
Polygonum Hydropiper, Scharfer Knöterich, Wasser­
pfeifer, lett. Stfnme Aug. u. Septbr. O 
Polygonum Persicaria, Gemeiner Knöterich, Floh­
kraut, lett.- 35Iufene Juli u. August o 
Polygonum amphibium, Wasserknöterich, lett. Sufyrene Juli u. August 
D i e  K n ö t e r i c h e  h e i s s e n  i m  E s t n .  a l l e  H i r b o  
r o f ) t ) i .  
Aethusa Cynapium, Hundepetersilie, Gartengleiss, 
lett. Sunu pe^terfile, estn. Hoer*putfa .... Juli u. August o 
Comarum palustre, Siebenfingerkraut, estn. &aeria*pea J u n i  u .  J u l i  4 
Carex vulpina, Fuchssegge Juni 4 
Carex muricata, Stechende Segge Juni 
Carex caespitosa, Torfsegge Mai u. Juni 4 
Carex acuta, Schneidende Segge .... . . Mai u. Juni 4 
Nardus stricta, Borstengras Juni u. Juli 4 
Schädliche Pflanzen, die auf den Wiesen vorkommen: 
Blüthezeit Aus-dauer. 
Ranunculas repens'), Kriechender Hahnenfuss, lett. 
©aüa pefjba . j Mai u. Juni 4 
Ranunculus Flammula, S u m p f h a h n e n f u s s  . . . .  Juni - Aug. 4 
Ranunculus sceleratus, Blasenziehender Hahnenfuss Juni u. Juli O 
Ranunculus arvensis, Ackerbahnenfuss J u n i  o 
Ranunculus bulbosus, Knolliger Hahnenfuss . . . Mai 4 
Ranunculus Lingua, Grosser Hahnenfuss .... J u n i  u .  J u l i  4 
Ranunculus acris, Scharfer Hahnenfuss Mai u. Juni 4 
D i e  R a n u n k e l n  h e i s s e n  i n s g e s a m m t  i m  l e t t .  
U g u n ä - p i i l e ,  U g u n < M a f ) I e ,  H r a u p a « f a J ) I e ,  
© f e t e n a  m u i f c f y i t e ,  u n d  i m  e s t n .  £ u l l i <  
f y e i n ,  S E u l t i f a b ,  3 o o f § j a * r o f ) H  
*) Alle Hahnenfussarteri sind sämmtlichen Hausthieren sehr schädlich, ja 
theils tödtlieh. 
2 
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Anemone pratensis2), Pulsatilla pratensis, Schwarze 
Küchenschelle, lett. 2Biäpul3, estn £atra!anin . 
Anemone Pulsatilla (Pulsatilla vulgaris), Violette 
Küchenschelle 
Anemone nemorosa, Waldanemone, Weisse Anemone, 
estn. Hülma eHafeb 
Anemone Hepatica (Hepatica triloba), Leberkraut, 
lett. $alag$be3, estn. SRaffa rotyfji 
Eriophorum polystachion8)., Wollgras, lett. 3)ieIgalroa§, 
estn. Sßida fjein, Hattettupoja jituffcb 
Myosotis scorpioides4) (palustris), Vergissmeinnicht 
M y o s o t i s  s y l v a t i c a , ,  W a l d v e r g i s s m e i n n i c h t  . . . .  
Pedicularis palustris5), Läusekraut, lett. Utu fafyle, 
estn. Hufe Ijetn, £äe rof$t 
Cicuta virosa6), Wasserschierling, lett. üEßela rutfiä, 
estn. SBörmib 
Sium angustifolium7), Wassereppig, lett. 2Bibruffcf)t, 
estn. 3Rürgib 
Alisma PlantagoH), Froschlöffel, estn. sU2etöreftb . . 
Blüthezeit. Aus­dauer. 
April u. Mai 4 
April u. Mai 4 
April u. Mai 4 
April u. Mai 4 
April - Juni 4 
d. ganz Sommer 4 
d. ganz. Sommer 4 
Juni u. Juli O 
Juli 4 
Juli u. Aug 4 
Juli u. Aug. 4 
2) Alle Anemonenarten sind den Hausthieren sehr schädlich. 
3) Diese Pflanze wird jung von den Kühen bisweilen gefressen, sobald sich aber 
die Wolle der Pflanze, die den Schafen schädlich ist, entwickelt hat, wird sie nicht 
angerührt. 
4) Beide hier angeführten Vergissmeinnichtarten werden von keinem Hausthier 
gefressen. 
5) Soll den Thieren Läuse erzeugen. 
6) Die Pflanze ist den Rindern schädlich, den Schafen und Schweinen hin­
gegen nicht. 
7) Ist allen Hausthieren schädlich. 
8) Den Rindern und Schafen ist diese Pflanze schädlich. 
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Thonboden. Nicht unter Nicht unter 
1. Classe 60 V  6 18 
V3 ä I. Classe . . 60 j) 6 12—18 
V2 ä I. Classe . . I 60 ? ?  6 9—12 
l 1/a a I Classe . . 60 6 7 - 9  
( oder . . 60 I )  572 12 
j II. Classe .... 60 ) )  5 12 
(  o d e r .  .  .  60 >' 572 10 
1 2/s ä II. Classe 60 V  572 8 
( oder 60 V  5 10—12 
/ Va ä II. Classe 60 >> 572 C
O 1 
CO 
< oder 60 5 8-10 
' oder 60 M 472 12—14 
1 7s ä II. Classe 60 V  5 6—8 
1 oder 60 V  47» 12 
III. Classe .... 60 J> 372-4 7 
V2 ä III. Classe . 60 >> 372 nicht unter 6 
IV. Classe .... 60 •>  3—372 »5 >» ^ 
'As ä IV. Classe . 60 7 }  272 >> ^ 
Vi ä IV. Classe . 60 >! 2 
Sandboden. nicht unter 
III. Classe .... 
u  
60 4 7 
V2 ä III. Classe . j )  60 372 7 
IV. Classe . . . » 60 3 5 
2/a ä IV. Classe . V  60 3 4 
V2 ä IV. Classe . 
>> 60 272 5 
74 ä IV. Classe . JJ 60 272 4 
Bei diesem Boden ist auf den Untergrund und Feuchtigkeitsgrad besonders 
Rücksicht zu nehmen. 
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Tabelle znr Reeapitnlation der Classificirung des Ackerbodens. 
Minimum Minimum 
des an frucht­ Tiefe 
Thongehalts barem der Ackerkrume 
nach Humus nach nach Zoll. 
Procenten. Procenten. 
Mittelboden. Nicht unter 
I. Classe 40-60 6 18 
*/» ä I. Classe . . 40-60 6 12—18 
( Vs ä I. Classe . . 40-60 6 9—12 
1 oder . . 40-60 5Vs nicht unter 12 
( Vs ä I Classe . . 40—60 6 7-9 
1 oder . . 40-60 5Vs 10 
oder . . 40-60 5 12 
I I  C l a s s e  . . . .  40-60 5Vs 10 
o d e r .  .  .  40-60 4Vs 12 
l 2/s ä II. Classe. . 40-60 4Vs 10 
1 oder. . 40-60 5 8 
Vs ä II. Classe. . 40-60 4Vs nicht unter 8 
III. Classe .... 40-60 3Vä—4 „ 7 
Vs ä III. Classe . 40-60 3—3Vs 5—7 
IV. Classe .... 40—60 3 nicht unter 5 
2/3 ä IV. Classe . 40-60 3 77 77 ^ 
Vs ä IV. Classe . 40-60 2Vs 77 77 & 
j Vi ä IV. Classe . 40-60 2Vs 4 71 77 ^ 
( oder 40—60 2 5 77 77 " 
Moorboden. 
III. Classe .... 20 
Ist gewöhnlich 




nicht unter 7 
IV. Classe .... 15 77 77 77 5 
Wenn dieser Boden bis 40% Thon hat und gehörig trocken ist, so gehört er 
nach der Tiefe in die //. und wo! auch in die /. C/asse. 
